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Je lui en ai demandé une
Eile m'en a donné deux
Tires-y la queue.

Am, stram, dam,
Pic é pic é coin dam,
Bair é bour é ratata.
M istram.

Une épingle casinette
Est tombée dans ma lunette
Pomme d'or, pomme d'argent
Ma commère, allez-vous-en.

Communiqué par M« J.

Z>as <jefpcuftifcl?c (ßrttici*.
„hinter unfertn |jauS oberhalb MüberS rail (©mmentat) fod ein 2Beib=

gatter geftanben t)nben, baS fidj immer, menti iematib tjinburctj mollte, non
felbft öffnete, ©leicf) barauf Ijabe man jemanben niefctt Ijören. §abe matt
,©efunbtjeit!' gefagt, fo fei 511111 ®ant eine mädjtige Dtjrfeige erfolgt. SRit
ber $eit "ùeb a0c§ biefeS ©atter. ®a ging tnieber einmal ein finest bafjitt-
burdj. ®aS ©atter öffnete fid), itttb er börte niefen. ©r fagte: ,§elf bir
©ott, bit §aberluntp!' ©itte geioaltige Dtjrfeige, non ber er topfüber auf bie
StBeib flog, mar bie îtntmort, ttttb eine Stimme rief: „„©0, bu tjaft redjt ge=

babt !"" ®a fei ber ©eift erlöft gemefett, ber ©put nerfdjmunben unb baS

©atter ein geraöljitlidjeS ©atter."
Sîadj einem ©ctjulauffat) mitgeteilt non

2lrle§tjeim. ißrof. ®r. 21. ©cft 1er.

JHäitfc uni» Jlitievc» gcßcit îîettnâffcn.
(f. ©djioeiser SolfStuube *2, 87.)

3>n D. ©toll's für ben uoItSntebisinifdjen SotfSglaubcu itt ber ©djtoeis
fo mertuoHen ©cljrift ,„3ur Kenntnis beS ßauberglaubenS, ber SoIfSmagie unb
SolfSmebijitt in ber ©djroeij" ') tefen mir (©.43): „Qnt gfallc eincS jungen
SRaititeS in Staltbrunn tourbe baS SSettnäffen auf ben Oiat einer 91acljbarin
itt folgenber SUcifc tariert: Madjbcnt fidj bie SJtutter non einem ,2J2aufer' brei
Matten nerfdjafft, tourbe brei Sage nadjeittanber je einer Matte baS $ell
abge5ogctt ttttb gereinigt. ®aS ftleifdj beS SiereS mürbe alSbann gang feitt
getjaett, etiuaS gemürjt unb bann mit 3u1ie*>cI "t Sutter gebadett, alleS unter
2lnrufung ber Ijeiligften ®reifattigteit. ®aS Präparat mürbe brei Sage lang
beut Krauten 31t effett gegeben, aber oljne bap biefer nott ber 3ufamttten=
fel3ttttg ber ©peifc Kenntnis Ijatte. ®er junge SRann rourbe tatfactjIicEj ge=

fjeilt." 211S iljttt bie SMutter ttadj gtoei Qaljren baS ©eljeimniS eröffnete, „er=
fapte itjit SKiberioitlen, fobalb nur Sleifdj auf ben Sifdj taut, unb ber utter-
luartetc 2(itblict einer Matte ober SMattS tnadjtc ifjn faft traut."

') QaljrcSberidjt ber ©cograpl)ifd)=@tt)uograpifd)eii ©efetlfdjaft in 3ü*id)
1908—1909.
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lui vu ai ckemaiickv uns
L»v m'vn a clvnnv clvnx
Tirvs-/ la ipisnv,

^.m, strain, ilam,
?io à pio ö vom clam,
IZair 6 dour d ratata,
N l straw,

kkvo vpliiKlv vasinvttv
Lst toindvs ilans ma lunotts
i?VININ0 «l'vr, P0MMV iì'arAVvt
Nu oommvrg, allo^-vons-on,

Oommnni>iuv pur N« .s.

?as gespenstische Gatter.
„Hinter unserm Haus oberhalb Rüderswil (Emmental) soll ein Weidgatter

gestanden haben, das sich immer, wenn jemand hindurch wollte, von
selbst öffnete. Gleich darauf habe man jemanden niesen hören. Habe man
.Gesundheit!' gesagt, so sei zum Dank eine mächtige Ohrfeige erfolgt. Mit
der Zeit mied alles dieses Gatter. Da ging wieder einmal ein Knecht dahin-
durch. Das Gatter öffnete sich, und er hörte niesen. Er sagte: ,Hclf dir
Gott, du Haderlump!' Eine gewaltige Ohrfeige, von der er kopfüber aus die
Weid flog, war die Antwort, und eine Stimme rief: „„So, du hast recht
gehabt!"" Da sei der Geist erlöst gewesen, der Spuk verschwunden und das
Gatter ein gewöhnliches Gatter,"

Nach einem Schulaufsatz mitgeteilt von
Arlesheim. Prof. Dr. A, Geßlcr,

Mäuse und Anderes gegen Bettnässen.
(s. Schweizer Volkskunde 2, 87.)

In O, S toll's für den volksmediziuischen Volksglauben in der Schweiz
so wertvollen Schrift „Zur Kenntnis des Zauberglaubens, der Volksmagie und
Volksmedizin in der Schweiz'") lesen wir (S. 43) : „Im Falle eines jungen
Mannes in Kaltbrunn wurde das Bettnässen auf den Rat einer Nachbarin
in folgender Weise kuriert: Nachdem sich die Mutter von einem .Mauser'drei
Ratten verschafft, wurde drei Tage nacheinander je einer Ratte das Fell
abgezogen und gereinigt. Das Fleisch des Tieres wurde alsdann ganz fein
gehackt, etwas gewürzt und dann mit Zwiebel in Butter gebacken, alles unter
Anrufung der heiligsten Dreifaltigkeit. Das Präparat wurde drei Tage laug
dem Kranken zu essen gegeben, aber ohne daß dieser von der Zusammensetzung

der Speise Kenntnis hatte. Der junge Mann wurde tatsächlich
geheilt," Als ihm die Mutter nach zwei Jahren das Geheimnis eröffnete,
„erfaßte ihn Widerwillen, sobald nur Fleisch auf den Tisch kam, und der
unerwartete Anblick einer Ratte oder Maus machte ihn fast krank."
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